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peccat! reCtu TespPul OII potest negligi“) Das Heilige Offizium
aber ſagt mit dem heiligen Thomas „Non damnaretur Orte Propter
Contemptum Wenn nun jemand trotz der Gelegenheit die Firmung

empfangen, dies durchaus Und beharrlich zurückweiſt ſo aben wir
gier doch wohl Emne birtuelle Verachtung des Sakramente und dies

ſo mehr, 16 mehr der Betreffende unterrichtet iſt bezüglich der poſi
ENn Pflicht dieſes Sakrament empfangen Die Kirche kann doch
auch durch Enn allgemeine poſitives uns 3zUm Empfang ner
Satramerte ver  1  en die keine media absOlute HNeEeGessarla a0
[utém ſind

QL und unzweideutig hat ſie dies 787 Kanon des neéeuen
Geſetzbuches während Uher der allgemeine Charakter des Geſetzes
von vielen Moraliſten Zweifel gegogen wurde Ein erglei mit den
Verordnungen Benedikts XIV und der Propaganda ſowie die Betrach
ung des CNOT et finis egis dürfte dieſes E als Eemne lex gravIS Pel

als Enn praeceptum genere erſcheinen laſſen, das jedo
wo Emne paàrvitas materlae zuläßt mẽée parvitas materlae ſehe
ich darin wenn jemand nicht ſofor die er Gelegenhei benutzt
ſich firmen loſſen, der feſten offnung auf ene pätere Gelegenheit
E  0 ſcheint miu auch die Faſſung des Kanons derart ſein, daß

ausdrückli von erenA die ede iſt (nemini licet „
wiewohl Schmitt mit Recht behauptet „Can 787 loquitur“
(Supplementum 43) Wer aber eharrli und hartnäckig trotz der
beſten Gelegenheiten ſich Zukunft weigern würde, die Firmung 3
empfangen, rotzdem über dieſes allgemeine Kirchengebo belehrt
wurde, der würde ſich er dieſes verfehlen.

Es wird jedo wieder Ene rage der paſtoralen uügheit ſein,
ob der Beichtvater die bisherige bona 68 Blandinas betreff des
Ut abſolut notwendigen Empfanges ſtören ſoll, ereits ihre
große S  cheu enn oder ahnt Er leteé ihr womöglich Gelegenhei ur
privaten und geheimen Firmung ſt ſie auch dazu nicht 3 bringen
mag immerhin threm chwachen Verſtändni und ihrer bona fides
Rechnung tragen beſonders ſo ange das I. allgemeine Ee nicht
allgemein eékannt iſt Nur hartnäckiger und boshafter
Weigerung, die Firmung jemals empfangen trotz eingehender Be
lehrung, könnte ſie nicht abſolvieren. Dieſe Bosheit iſt jedo nicht El
anzunehmen, ndi Zweifel iſt die ache nicht auf die the treiben.

Sarajevo. Bock 8.J
I (Fehlerhafte Intention bei der heiligen Kommunion. Berta

beichtet, daß ſie hisweilen aus Eitelkeit zUr heiligen Kommunion 9E
gangen iſt ohne daß ſie angeben kann, bb dieſer Beweggrund andere
Edlere volk und ganz verdrängte Sie räg thren Beichtvater, ob ſie
QAmi Emeun begangen und bb ſie der Früchte der eiligen Kom⸗

verluſtig iſtZuletzt bittet ſie EMmen Rat für die
Ukunſt.
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Auf die er Ttas bb ſie Eene Sünde begangen indem
ſie Aus ˙o Beweggrunde und mit ſolcher Abſicht zur eiligen KHom

hinzutrat antwortet die allgemeine Lehre der Theologen
Wenn Mne andlung dem Gegenſtande nach gut iſt die ſicht aber iſt
böſe nimmt die Handlung die Bosheit des Bewe grunde „Der
Wille iſt nicht gu ſagt heilige Thomas 2 gu 19 a0 2)
„wenn Eenme chlechte Abſich die Urſach iſt für das bllen Denn wer
aus Ruhm uch mo En geben Vi Vt Gegenſtand der ſich
gut iſt aber will ihn auf Grund von etwas Schlechtem Wie alſo
dieſer Gegenſtand von ih aufgefaßt und gewollt erſcheint, iſt Eem

ſchlechter ud esha iſt der entſpre Ide Ville ſchlecht 7 ſt nun die
heilige Kommunion üheraus Heiliges, 10 Göttlich, ſo iſt doch
die Abſicht Bertas . die ſie bewegt, ieſe 3u empfangen, mithin
ihre andlung ſchlecht und ſündhaft.

ber iſt die S  8  ünde Eener fehlerhaften Abſicht wer oder leicht?
Dies äng von der Sündhaftigkeit der Abſich ab ſt leſe chwer
ſündhaft ſo iſt CS auch der durch ſie geleitete Empfang der eiligen
Kommunton ſt leſe ſicht und der Beweggrund nUUL El ündlich
ſo wird der E  ang der heiligen Kommunion, der Uunter ihrem Einfluß

nur läßliche S  chuld ausmachen Nun iſt ES allgemeinen
ſich keine ſchwere Sünde, etwa QAus Gewohnheit Eitelkeit men

en Rückſichten 3 tun Sollte alſo EmEe ſchwere ſein die
heilige Kommunion empfangen während man

doch Stande der na iſt und die rechten und eiligen Abſichten
nicht poſitiv ausſchließt?

Der heilige Thomas ſch int dieſ rage II ſeiner theologiſchen
Summe berühren (III gu 79 „Die noch beſtehenden alſo tat
ſächlich noch geübten äßlich N Sünden ſtören die Wirkung des Sakra

‚nteés wenn ie auch leſe nicht gänzlich indern Denn die Wirkung
dieſes Sakramentes iſt nich nur die Erlangung der habituellen na
oder der iebe, ſondern auch EeEne gewiſſe tatſã

1 geiſtige Erquickung

der Süße (der ieh Gottes) Dieſe aber ITd behindert
jemand durch läßlich: Sünden Geiſte zerſtreut dieſem Sakramente
nah Nicht aber wird die Mehrung der habituellen Gnade oder der
Liebe dadurch enommen „ Das glei wiederholt der heilige Lehrer
Aad „Ein olcher erlangt die habituelle nicht aber die aktuelle Wirkung
des Sakram ‚ntes 7.

ber iſt nich enne Profanation des erhabenen Sakramentes
der Euchariſtie C8 ner nicht ittlich ſicht empfangen?
8 aber wenn leſe Abſicht nicht unter ſchwerer Sünde unterſagt
iſt wird die rofanation Ene leichte alſo kein chweres akrileg ſein
Wie S anderen zuträfe Doch noch Enme Unterſch idung iſt
zudem ma  N Auch die läßlich Schul beruht 10 darauf,
daß das Hauptmotiv unerlaubt iſt Wenn jemand alſo nicht erſter
Linie Eitelkeit Gewohnheit menſchlich Rückſichten vor Augen hat
ondern vielm hr die Ehre Gottes die Vereinigung mit Chriſtus oder
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die geiſtige Hilfe und Stärkung, während aneben El ſündhafte
Abſichten eindrängen, ſo bleibt die Handlung gut, lobwürdig und ver⸗
dienſtlich 7  blg aber die ſchlechte Abſicht ſagt der heilige Thomas
—(1 19 ad 2), „dann konnte das er Wollen gut ſein (3 das
Gehot Gottes eachten wollen) und durch die erſt nachfolgende Abſichtwird jenes ollen, das vorausging, nicht verdorben, ondern erſt der
Willensakt, der wiederholt wird.“ (Die Begierde ach Ruhm

Wer alſo die heilige Kommunion In guter Abſicht empfangen
ſich anſchickt, doch na geſellt ſich h ern CDanke der Eitelkeit oder
der N  N Rückſicht, bder ein anderes nicht Motiv bei, das

impulſive, mitwirkende Tſa ſt, ſo hört die Kommunion nicht auf,
gut ſein, wenngleich der Betreffende durch die wahrgenommene
und zugelaſſene Zuſtimmung zUm nicht guten ſich beigeſellenden
treihenden Ziel eine läßlich Sünde beg  —  ht Die Zuſtimmung muß mit
Bewußtſein geſchꝛhen denn die Erkenntnis und die überlegte
Zuſtimmung, ⁰ iſt überhaupt keine Verfehlung vorhanden.

Hienach ſt 1 vorgelegte Fall u entſcheiden. CrtA hat keine
ſchwere Sünde begangen, aber iſt von Einer läßlichen nicht fr Sie
hat eine der Früchte der heiligen Kommunibn verloren, wie oben nach
dem eiligen Thomas geſagt iſt Vur die Zukun iſt ihr aufzug eben,
daß ſie die gäufige heilige Kommunion nicht mehr QAus einem nicht guten
Hauptmotiv übe, das ſie als voll rkennt Ind von dem ſie ſich leiten
äßt Fſt aber In Zukunft ihr Hauptbeweggrund recht, ES geſellen ſich
aber ſekundäre, El ſündhafte und Uunerlaubte otive inzu als mit
wirkende Beweggründe, o möge ſie ihre Intention von dieſen loslöſen
und ſie zurückweiſen. Ein run aber, ihr von der täglichen Kommunion
abzuraten, iſt lsdann nicht vorhanden, da die tägliche heilige Kom
unibn das kräftigſte Mittel ſt, einer immer vollkommeneren, reinen,
guten Meinung zu gelangen und die wahre chriſtliche Vollkommenheit
3 erlangen, wie Qardna Gennari mit Recht betont wird der
Beichtvater Berta gegenüber der Mahnung der 2 entſprechen:
Die Gläubigen ſollen ermuntert werden, äufig, 10 täglich ſich nach
Maßgabe der in den Etreten des Heiligen Stuhles gebotenen Normen
mit dem euchariſtiſchen roteé tärken (Can 863.)

Weidenau. Auguſtin Iun.

(Beichtverſchwiegenheit ſeitens des Pönitenten und Ent
aſſung aus der Ordensgemeinde.) Xantha, Oberin eines Kloſters,
IIl den Charakter des Bei  ater 0  10 kennen Ernen und
räg deshalb einige Schweſtern, was ihnen I der Beichte geſagt hat
Bei dieſer Gelegenheit zeig ihr eine Schweſter Eein Vergehen einer Mit.
eu mn ihrer Eigenſchaft als Utter Sie CI das von ihr In
Erfahrung ebrachte alsbald ihren Rätinnen mit und leſe beſchließen
In Anbetracht mancher anderer Verfehlungen der angezeigten Schweſter,
die Uldige entlaſſen. Was
ällen 3u halten? ier 9˙ 55 der Oberin In beiden


